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Nagold, 8. Oktober 19i3.
r Ehrenurkunde . Die Stiftung einer Ehrenurkundefür mindestens 25jährige Dienstzeit, die Angestellte und

Arbeiter beiderlei Geschlechter ununterbrochen in demselben
industriellen Betrieb Württembergs zugebracht haben, wirdvom Verband Wiirtt. Industrieller nunmehr ins Leben ge¬rufen. Der Ausschuß genehmigte die Satzungsbestimmun¬gen, die mit der Kgl. Zentralstelle für Gewerbe und Handel
vereinbart worden sind. Darnach wird der Ehrenurkunde
jeweils nach Prüfung der Akten von der Kgl. Zentralstellefür Gewerbe und Handel die Bestätigung erteilt, während
die Ausfertigung der Urkunde durch den Vorsitzenden des
Verbandes geschieht und mit deren Aushändigung die an¬
tragstellende Firma beauftragt wird. Die Namen der mitder Ehrenurkunde Ausgezeichneten werden in der „Würt-
temberqischen Industrie", dem Organ des Verbandes, undim „Gewerbeblatt aus Württemberg" veröffentlicht.

Fischwasserverpachtung. Bei der durch das Forst¬
amt Wildberg oorgenommencn Versteigerung des Fischwassersin der Teinach, das als vorzügliches Forellenwosser bekanntist, waren nur wenige Liebhaber anwesend. Der Bezirks¬
fischereiverein Calw konnte deshalb das Wasser um den
verhältnismäßig geringen Betrag von 500 jährlich für
weitere 10 Jahre pachten. Dre endgültige Verpachtung
wurde jedoch von der Genehmigung der K. Forstdirektionin Stuttgart abhängig gemacht.

Wildberg, 6. Okt. Die 20jährigeE. Sch. wurdevon einem Karkoffelwagen überfahren, wobei sie sich einen
doppelseitigen Unterkieferbruch zuzog. Die Verletzte wurdein die chirurg. Klinik nach Tübingen gebracht.

Giiltlingeo , 7. Okt. Heute nacht zwischen 12 und1 Uhr ist im Hause der Jakob Friedrich GackenheimerBauers Witwe Feuer ausgebrochen. Die Einwohnerschaftwurde geweckt und in Angst versetzt durch das Kirchen¬
glockengeläute des Mesners, bevor allgemeiner Feuerlärm
gemacht wurde. Dank der Hauswasserleitung ist das Feuerin der Smbenkammer durch Nachbarn gelöscht und aus
seinen Herd beschränkt worden, so daß die herbeigekommene
Feuerwehr eigentlich nicht mehr in Aktion zu treten brauchte.Man vermutet, daß die Haustochter unvorsichtig mit dem
Licht umgegangen ist. Zur allgemeinen Sicherheit aber hat
die Feuerwehr einen Hydranten fertig gemacht und Nacht¬wache gestellt. La.

Aus den Nachbarbezirken.
Eine Ortschronik von Mötzingen.

Mötzingen, 5. Okt. Im Verlag der Klöres'schen
Buchhandlung in Tübingen hat Lehrer Julius Rieder,
früher hier, jetzt in Tübingen„Beiträge zur Ortschronikvon Mötzingen" erscheinen lassen. Das Werkchen ver¬
dient die Aufmerksamkeit weitester Kreise, ist es doch nicht

Mittwoch, dm8. HKIoöer
nur ein trefflicher, verlässiger Führer durch die Vergangen-heit des Ortes und seiner Nachbarschaft sondern auch eine
Fundgrube für die Kenntnis allerhand mehr oder minder
lange zurückliegender, froher oder trüber Ereignisse. Rieder
bezeichnet als die ersten Anwohner der Gegend die Kelten,
denen die Römer folgten, die ihrerseits wieder den Alle¬mannen weichen mußten. Das Christentum mag durch
vorwiegend fränkische Missionen in die Gegend gekommen
sein und zwar gegen Ende des 8. Jahrhunderts; schon um
diese Zeit sind von Mötzingen aus, dessen Griindungszeitim übrigen nicht genan feststehl, Zehnten usw. an verschie¬
dene Klöster zu entrichten. Mötzingen war mit dem west¬
lichen Bezirksteil bischöflich konstanzisch, erstmals erwähnt
findet sich der Name Mötzingens in einer Urkunde aus demJahr 1181, in der von einem Albert von Mezzingin dieRede ist; dieses Geschlecht stellte dann in der Folge viele
Abkömmlinge zum Gefolge der Pfalzgrafen von Tübingen.Um 1571 war Inhaber des heute noch stehenden Schlosses
der Junker Hans von Rodenstein, 1580 gingen Schloß undOrt durch Verkauf an das Bistum Speyer über, 1581aber schon fiel die Herrschaft aus dem gleichen Weg anWürttemberg. Eines der sog. „reservierten Güter" wurde
die Herrschaft dann 1692 an denObristen Carlin verkauft gegenZahlung von 1500 fl. guter, genehmer Landeswährung,1715 kam das Schloß an den gewesenen Obecvogt zuHerrenberg, Siegfried von Leiningen. Ddr 30jährige Krieg— um noch aus einige weitere Aufzcichuungen des fleißigenBüchleins kurz einzugehen— ging auch an Mötzingen
nicht spurlos vorüber; Kroaten, Kaiserliche usw. setzten ihm

^weidlich zu. Das Jahr 1769 brachte einen Kometen; undes mag interessant sein, zu sehep, was sich die damaligeZeit beim Austauchen eines solchen Allerweltevagabundmdachte, Rieder zitiert Hier die Chronik des Hofes Hohen¬reuthin, die sich vernehmen läßt: „Gleich nach derErnte im August ließ sich ein Komet  am Himmel sehenund stund gegen Süden über einen langen Schweif,welchen er gegen Westen wendete, und, wie er von
den Gelehrten beschrieben wurde, war der Schweif über25000 Millionen Meilen lang. Daher habe der Stern
unserer Erdkugel solchen Einfluß gegeben, daß das Frühjahr1770 jederzeit durchaus naß war, sodaß man die Sommer¬saat nicht säen konnte. Daher gab es selbiges Jahre einen
solchen Fehler an den Früchten, daß nicht nur die Sommer¬
sondern auch die Wintersaat zu Grunde ging. Daher finges gle'ch an, teuer zu werden und ist so gestiegen, daß der
Scheffel Korn vor der Ernte galt 7 Gulden. Da ist die
Ausfuhr außer Lands gleich verboten worden". Böse Jahrewaren für die Gemeinde dann auch die „Hungerjahre"1816/17, mit denen die auch heute noch starke Auswander¬
ung aus der Gemeinde einsetzte. 1817 wanderten 20 Per¬sonen nach Amerika aus, 1852 deren gar 109. 66 vonihnen erhielten— mit einem Aufwand von 5000 fl. —die Ucberfahrt seitens der Gemeinde bezahlt. Das, wie
bemerkt höchst lesenswerte Büchlein, zählt dann die wich¬
tigeren Zeitereignisse bis heute auf, gibt Ausschlüsse über
interessante Rechts- und Besitzverhältnisse usw., ist also allesin allem eine Gabe, die nicht nur der Mötzinger Bürger,
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sondern sider Freund der Heimatkunde gerne entgegennehmenwird.
r Neuenbürg , 7. Okt. (Ein Rechtsstreit .)

Zwischen der Stadtgemeinde und der Domänendirektionist es anläßlich des Beginns der Bautätigkeit an dem
Schloßberg und der damit verbundenen Festsetzung und
Erweiterung des Ortsbauplans zu einem Rechtsstreit ge¬kommen, der die Anerkennung der Hinteren Schloßsteigeals öffentlicher Weg — Ortsweg— bezweckt. Auf Ver¬
anlassung des Verwaltungsgerichtshofs hat der Gemeinderatüber die Benützungsart des fraglichen Wegs eine Erklärung
dahingehend abgegeben, daß die Hintere Schloßsieige vonaltersher als öffentlicher Weg benützt worden sei, schon zurZeit, als das Schloß Neuenbürg noch als Festung dienteund in Kriegsfällen mit Besatzung versehen war. Der
Gemeinderat ist ferner der Ansicht, daß die Hintere Schloß¬
sleige und die sogenannte Hohlgüsse zusammengehören undals eine öffentliche Straße zu bezeichnen sei.

Landesnachrichten.
r Stuttgart , 6. Okt. (Unsere Eisenbahner .)Aus den Kreisen des neuen Eisenbahneroerbandeswirduns geschrieben: In der Leitung des alten Eisenbahnerver¬

bandes gehen zur Zeit tiefgreifende Veränderungen vor sich.Es ist bekannt, daß Sekretär Roth mit dem 1. Oktober
(der Form nach) aus diesem Verbände ausgeschieden ist,der oolksparteitiche Parteisekretär Abg. Fischer-Heilbronn
an seine Stelle getreten ist, welcher neben dem Amte eines Ver-
bandssedrelärs auch die Geschäfte seiner Partei weiterbesorgt.Der bisherige Verbandsoerwalter des alten Verbandes, HerrPfister scheidet ebenfalls aus dem alten Verbände aus und
tritt in die Dienste des neuen Eisenbahnerverbondes. Letztererließ sich wegen gemeinsamen Zusammenarbeitensmit dem
neuen Verbände in Unterhandlungen ein, wofür er von der
Borstandschast des alten Verbandes ohne vertragliche Kün¬
digung sofort entlassen wurde. Zu diesem Wechsel hat nicht
zuletzt das Verhalten einzelner Vorstandsmitgliederdieses
Verbandes beigetragen; welche anläßlich der Sekretärswahl,um Fischer zum Stege zu verhelfen, gegen Herrn Pfister,der sich ebenfalls um den Sekretärs Posten bewarb, Flug¬blätter lor ließen, worin dem Letzteren derb zugesetzt wurde.Dies geschah, trotzdem diese Vorstandsmitglieder, sowie die
Delegierten wenige Tage zuvor dem Herrn Pfister für feine
tüchtige Geschäftsführung das beste Zeugnis ausstellten undihm einmütig Entlastung erteilten. Herr Pfister ist bei den
Eisenbahnern überall sehr geachtet; der Wechsel wird nicht
ohne Einfluß auf den alten Verband bleiben. Die finan¬
ziellen Verhältnisse des alten Verbandes sind nach wie vorungünstige, wie auch das Verlagsrecht des „SchwäbischenEisenbahners" nicht dem Verband, sondern auch nach dem
Ausscheiden Herrn Roth gehört.

Große Kunstausstellung Stuttgart 1SLL. Der
Besuch der Großen Kunstausstellung Stuttgart 1913 istandauernd gut. Die Zahl der Besucher hat nunmehr die100000 bereits überschritten. Die Ausstellung wird am
Sonntag 19. Oktober abends6 Uhr geschlossen.

Mann gegen Mann.
Von Walter Bloem.

Im ersten fahlen Morgengrau stiegen die tragischenRuinen des ausgebrannten Schlosses St . Cloud vor Clemens
Müllensiefens und Alfred Hardeges Blicken aus dem Dunstempor. 2m Schritt umfuhr man die Parkfront, dann dieSeitensassade, neben der ein langgestreckter Teich unter dem
Marmorgeländer einer beiderseits in flachen Bogen sich ab¬
senkenden Rampe sich hiniagerle, und hielt schließlich vorder Hauptfront.

Ein Bild grauenvoller Verwüstung! Der herrliche Bau,in Ludwigs XIV üppigem Frühbarock errichtet, umschloß mitdem von hohen korinthischen Säulen umschlossenen, von
einem Tempelgiebel überragten Mittelbau und den weit oor-
springenden Seitenflügeln einen geräumigen Ehrerihof—
der nun von wüsten Schotterhausen eingesäumt war. Un-
aufgeräumt erfüllte ein gräßiicher, stinkender Brandschutt das

* Wir sind heute durch besonderes Entgegenkommen indie Lage versetzt, unseren Lesern schon ein kurzes packendes Kriegs-Intermezzo „Mann gegen Mann"  aus der Feder des de-kannten Romanciers Walter Bloem darbieten zu können. Der kleineAbschnitt, in welchem die meisterliche Schilderungsart des Dichterswieder kraftvoll heroortritt, ist enthalten in dem neuen großen Kricgs-roman Walter Bloems, der unter dem Titel „Die Schmiede der Zu¬kunft"Anfang Oktober in Buchform erscheint(Verlag Grethleinu. Co.G. m. b. H Leipzig) und den Abschluß der grandiosen Kriegsroman-Trilogie von 1870/71 bildet, deren Bände „Das eiserne Jahr" und„Volk wider Volk" einen außergewöhnlichen Erfolg fanden.

Innere der kahlgcbrannten, geschwärzten Mauern. Kaum
wagte sich der Fuß hinein. . . Da stieg geradeaus, von
bogeniragenden Pfeilersiellungen gesäumt, der herrliche Es-caladierd'honneur empor, von Geröll und verkohltem Balken¬
werk verschüttet, bis zu einem zierlichen von schlanken jon¬
ischen Säulen flankierten Portal . . . Bon droben schautefahl der umnebelte, matt sich allmählich erhellende Morgen¬
himmel hinein, und die kahlen Wipfel des Parkgartens
starrten dahinter auf.

„Gott, welch ungeheures Unglück. . . der Krieg. . ."
sagte Müllensiefen beklommen. „Und zu denken, daß nunringsum in diesem gesegneten, wunderschönen Lande, soweitder Schritt unserer Heere gekommen ist, überall das gleiche,
gräßliche Schauspiel sich btetct. . . Stätten hoher Kulturin Ruinen verwandelt, Schauplätze friedlichen Menschen-glücks. . . Brandstätten. . . Trümmer. . . und rundumGräber . . . Gräber . . . Gräber.  .

„Ja, " sagte Alfred, „wenn wir nicht eben gestern er¬lebt hätten, wozu dies alles hat dienen müssen— man
möchte den Krieg verfluchen, der von solchen Greueln lebt. . ."„Ja - für uns war dieser Krieg eine nationale Not¬wendigkeit. . . und kein Tropfen Bluts ist umsonst ge¬flossen. . . Segen ohne Maß wird daraus erwachsen fürunser; deutsches Vaterland. . . aber Frankreich! Diesarme, herrliche Land, das hat die Siedeglut hergebcn müssen,an der wir unsere Einheit, unsere Kaiserkrone geschmiedethaben. . . hat sie speisen müssen, diese Glut, mit demBrande seiner Schlösser und Städie und Dörfer und Hütten,mit den Gebeinen seiner Landeskinder. . . und wird nach

all den furchtbaren Opfern selbst den Frieden noch erkaufen
müssen mit der Hingabe zweier wunderschöner Provinzen. . ."- die es uns vor 185 Jahren entrissen hat!"

„Ganz recht. . . die nun aber längst verwachsen sind
mit seinem Leibe, seinem Bewußtsein. . . ach, und zahlen
müssen wird das arme Land . . . man sprach gestern abend
schon Unsummen, nannte sechs Mill arden . . . auch den
Ausbau unseres Reiches müssen die Franzosen noch zahlen. . .ja ich bitte Sie, kann das jemals wieder gut werden?Ist es denkbar, daß jemals Friede, dauernder Friede wird
zwischen denen da — und uns? Denken Sie nur, waswir ihnen gestern angetan haben! Dies herrliche Königs¬schloß, das wir als Festlokal für unsere Kaiferproklamation
usurpiert haben—auch dem Ruplikaner ists ein Heiligtum,
ein Musern der historischen Größe Frankreichs— so oft
eines Franzosen Fuß in Zukunft diesen blinkenden Saalbetritt, muß seine Stirn sich senken in Scham und Wut. . . und das Blut mutz ihm in Aug' und Hirn steigenund hinunter, hinaus, und— da war man in der Schanze. . . Kein Umsehen, kein Bcsirnen. . . da vorn lag einHäuflein Jäger und schoß verzweifelt nach Norden, in denNebel hinein. . .

,,'ran, Kerls! schrie der Leutnant, ,,'ran! Entfernung,
die Jäger? !" „Zweihundert Schritt!" schrien die Jäger,„sie kommen schon. . ."

In der nächsten Sekunde lag alles hinter der Brüstung. . . Alfred Hardegen und Clemens Müllensiefen mitten
zwischen den Jägern und Musketieren. . . Man sah nicht-,
hörte nur das Schreien der Offiziere da vorn im Nebel:
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r Tpaichingen , 7. Okt. (Raubanfall .) Gestern
abend, um 11 Uhr wurde der Viehhändler Johannes Bel¬
ting von Gunningen auf dem Heimweg, oberhalb des Säg¬
werks hier überfallen, und feiner Barschaft von 500 Mark
beraubt. Als Täter wurde Thomas Petersen, Schreiner
von hier, festgenommen. Das Geld, 418 Mark, wurde bei
ihm in der Wohnung gefunden. Der Verhaftete hat die
Tat eingestanden.

Mühlhausen a. E ., 6. Okt. Für die durch den
Mordbrenner Wagner  Geschädigten sind bei uns 450 ^
eingelaufen, was wir dankend bestätigen. Weitere Gaben
werden gerne von uns angenommen.

I>Waiblingen, 6. OKI. Eine gestern hier gehaltene
außerordentliche Versammlung des Welzheim« Wald- und
Schurwaldoerbandesbeschäftigte sich unter dem Vorsitz von
Dr. Rückle-Lorch mit der Schaffung eines Sammelnamens
für die Gegend des Schurwaldes, des Remstales, des
Welzheimer, Murrhardter, Mainhardter Waldes und der
Löwenstetnerberge. Privatier Haug-Tübingen schlug die
Bezeichnung„Schwabenwald" vor. Die Versammlung sprach
sich aber mit 10 gegen8 Stimmen für die Bezeichnung
„Schwäbischer Wald" aus. Der Verband soll unter dem
Namen „Perkehrsoerband für den Schwäbischen Wald",
Sitz Lorch, in das Bereinsregister eingetragen werden. Die
Deretnsinstanzen wurden wiedergewählt.

r Göppingen , 7. Okt. (Eine Berteidigungs- und
Anklageschrift). Der frühere Polizeivizewachtmeister Semle,
der von der Stadtverwaltung ohne Kündigung entlassen
wurde, hat im Selbstverlag zu seiner Verteidigung eine
Broschüre erscheinen lassen, die schwere Vorwürfe gegen das
beamtete Personal in Göppingen enthält. Die Broschüre
erregt hier großes Aussehen und ist in ihrer ersten Auflage
von 2000 Exemplaren bereits völlig vergriffen. Semle hat
sich nunmehr entschlossen, eine zweite Auflage erscheinen zu
lassen.

p Heilbrou «, 7. Okt. Der nach Verübung zahl¬
reicher Unterschlagungen flüchtig gewordene Stadtpfleger
Burger  ist nunmehr in Athen verhaftet  worden;
er wird, da seit einigen Jahren ein Auslteferungsvertrag
zwischen Griechenland und Deutschland auch wegen Betrugs
und Unterschlagung besteht, von den griechischen Behörden
ausgeliefert werden. Dem flüchtigen Betrüger ist man da¬
durch aus die Spur gekommen, daß er Briefe an hiesige
Einwohner schrieb. Seine Auslieferung wird nach Erledig¬
ung der notwendigen Formalitäten erfolgen.

p Mergentheim , 7. Okt. Die Süddeutsche Dolks-
bank hat auf eine Anfrage der Tauberzeitung erklärt, daß
Depositengelder von den Schwierigkeiten der Bank in keiner
Weise tir Mitleidenschaft gezogen sind.
Württembergischer Landesverband des evangelisch¬

er soziale « Kongresses.
Der wücttembergischeLandesverband des evangelisch¬

sozialen Kongresses hielt vorgestern seine diesjährige Herbst-
tagung im „Neckarhotel" in Heilbronn . Die gutbesuchte
Mitgliederversammlung wurde eröffnet von dem Vorsitzen¬
den Oberbürgermeister Dr. Hartenstein (Ludwigsburg),
der dem bisherigen Vorsitzenden, dem nach Straßburg be¬
rufenen Professor Dr. Götz, warme Worte des Dankes
widmete. Fräulein Büchel er sprach an der Hand stati¬
stischer Erhebungen über „Die Lage der Landarbeiterinnen
in Württemberg." Den Mittelpunkt der öffentlichen Ver¬
sammlung bildete ein Bortrag von Professor Fuchs (Tü¬
bingen) über „Die Wohnungsreform in Deutschland." Er
führte aus, daß die Wohnungsverhältnisse in Deutschland
sich mit dem Wachstum der größeren und mittleren Städte
erheblich verschlechtert haben und betonte, die Wohnungsfrage
sei nur dadurch zu lösen, daß durch die Reichsgesetz¬
gebung allgemein unumgängliche Bestim¬
mungen  getroffen werden, aus Grund deren dann die
Einzelstaaten weitergehende Gesetze erlassen können. Dem
Borirag schloß sich eine längere Diskussion an. Die Tag¬
ung fand ihren Abschluß in einer geselligen Abendversamm¬

lung, bei der Stadtpfarrer Dr. Lempp (Crailsheim ) von
den „sozialen Zuständen in Amerika" aus Grund längerer
eigener Anschauung erzählte.

Deutsches Reich.
Karlsruhe, 7. Okt. Der Großherzog hat den Pa¬

pierhändler Wallner aus Brötzingen, den das hiesige Schwur¬
gericht im Januar wegen Mordes, verübt an einem seiner
Vorgesetzten, einem Papiermaschinenmeister, zum Tode ver¬
urteilte, zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

r Rastatt , 7. Okt. (Amtlich.) Bei der heutigen
Reichstagsersatzwahl  im 8. badischen Wahlkreis
erhielt Neuhaus (Zentrum) 18 298, Unser(Block) 3873
und Müller (Soz.) 4569 Stimmen. Neuhaus ist so¬
mit gewählt.

r Wiesbaden , 6. Okt. Der Direktor der Eilboten-
gesellschast„Blitz", Krieger, hat heute nachmittag den 20-
jährigen Eilboten Ebel nach einem kurzen Wortwechsel, der
infolge einer Lohndifferenz von 3 ^ entstanden war, er¬
schossen.  Der Täter wurde verhaftet. Er konnte nur
mit Mühe vor dem Publikum in Sicherheit gebracht werden.

Der Mord in Ueberlingen.
r Vom Bodensee, 7. Okt. (Die Mordaffäre .)

Der bei einem Mordversuch auf seinen Villennachbarn Mack¬
ley in Ueberlingen erschossene Stuttgarter heißt nicht Schwaier,
sondern ist der 51 Fahre alte Kaufmann Leonhard Schweyer,
Vater von zwei Töchtern im Alter von 18 und 23 Jahren,
sowie Teilhaber der Firma Schweyeru. Co., Weißwaren¬
geschäft en gros, in Stuttgart. Wie weiter verlautet, hatten
die beiden ehemaligen Freunde vor der Mordtat auch eine
Unterhaltung über die Vertreibung eines Fahrradpatentes,
das Mackley erhalten hatte und für dessen Verwertung sich
Schweyer, der auch außerhalb seines Geschäftes gern indu¬
strielle Beteiligung suchte, lebhaft interessierte. Mackley gab
im ganzen drei Schüsse aus Schweyer ab. Wie raffiniert
Schweyer vorgegangen war, geht unter anderem daraus
hervor, daß er bereits sämtliche Türen seines Hauses ver¬
schlossen und die Schlüssel entfernt hatte, als er mit Mack-
lcy in das Badezimmer ging. Dieser konnte, wie er sich
zur Anzeige des Vorfalls auf die Polizei begeben wollte,
nur durch ein Abortfenster ins Freie gelangen. In dem
Boot, das Schweyer an der Landesslelle seiner Billa be¬
reit gelegt hatte, befanden sich Stricke und Steine, die
zweifellos zur Versenkung Mackleys bestimmt waren, falls
der Mordanschlag gelungen wäre. Schweyer war erst am
Freitag ohne jede Begleitung nach Ueberlingen gekommen.

Von anderer Seite wird zu dem entsetzlichen Mord
geschrieben: „Der ermordete Stuttgarter Großkausmann
Leonhard Schwerer, Teilhaber der FirmaC. SchweyerLCie.,
Weiß- und Baumwollwarengroßhandlung, als Gründer und
Vorstand des Württ. Gläubigerschutzoerbandes in kaufmänni¬
schen Kreisen weit und breit bekannt, besitzt in Ueberlingen
unmittelbar am See eine hübsche Billa, auf der er mit
seiner Familie alljährlich den Erholungsurlaub verbrachte.
Neben ihm wohnt, ebenfalls in einer Villa, ein reicher
Junggeselle, Charles Mackley, der mit der Familie Schweyer
seit langer Zeit die besten Beziehungen unterhielt und ins¬
besondere der ältesten Tochter eine väterliche Zuneigung
entgegenbrachte, die schließlich soweit ging, daß sich der
Fünfzigjährige entschloß, fein ganzes Vermögen der Tochter
zu vermachen. Am Samstag begab sich Schweyer zu seinem
Freunde und veranlaßt« diesen, das Vermächtnis schriftlich
festzulegen. Als der Reuter seine Unterschrift unter das
eigenhändige Testament gesetzt hatte und gleich darauf ein
Bad nehmen wollte, versuchte Schweyer, seinen Besucher in
der Badewanne zu ersäufen. Dieser aber zog einen Re¬
volver und streckte Schweyer durch einen Schuß, der von
der Kehle durch den Kopf drang, tot nieder. Er stellte
sich sofort der Polizei und schilderte dort den Verlauf des
schrecklichen Vorgangs. Eine sofortige Augenscheinnahme
ergab die Richtigkeit der Darstellung, worauf der Rentner
ohne weiteres auf freien Fuß  g setzt wurde.

Das Motiv der Schreckenstat ist zweifellos darin zu
suchen, daß sich Schweyer sofort in den Besitz des
großen Vermögens setzen  wollte, das seiner Tochter
nach menschlicher Berechnung erst nach einer Reihe von
Jahren zugefallen wäre. Wenn der Ueberblick geglückt
wäre, dann hätte Schweyer die Leiche ohne besondere
Schwierigkeiten und ohne Aussehen zu erregen von der
Veranda in den See werfen können, so daß es den Anschein
erweckt hätte, als ob ein Selbstmord oorgekommen wäre."

p Ueberlingen, 7. Okt. Die Leiche des Kaufmanns
Leo Schweyer wurde gestern abend seziert, sie wird nach
Stuttgart übergesührt werden.

r Nürnberg , 7. Okt. In der gestrigen großen öffent¬
lichen Versammlung für nationale Verstän¬
digung  sprach Professor Schücking über das Thema
„Kultur und Krieg"  und warf die Frage auf, ob
ein Krieg ein Volk reicher machen könne. Diese Frage
sei zu verneinen. Die vielen Milliarden, die die Völker
jährlich für unsinnige Rüstungen ausgeben, sollten dazu
verwendet werden, die wachsende Armut der unteren Klassen
zu bekämpfen und die Kunst den niederen Schichten zu¬
gänglich zu machen. Der französische Senator Destour-
nelles de Constant berichtete über die deutsch-französische
Annäherung, die sich herbeiführen lasse, wenn aus beiden
Seiten der gute Wille vorhanden sei. Reichstagsabgeord-
neter Haußmann  sprach über das gleiche Thema und
erklärte, die Deutschen seien bereit, sich mit Frankreich zu
verständigen. Das deutsche Volk sei keineswegs von Haß
gegen Frankreich erfüllt. Die Schuld trügen allein die
Chauvinisten, Mit Dankesworten an die drei Redner,
deren Ausführungen stürmischen Beifall fanden, schloß der
Vorsitzende die zweite Tagung des Verbandes.

r Leipzig, 7. Okt. Der allgemeine Studentenausschuß
richtete an die Studentenschaft der deutschen Universitäten
und Hochschulen die Aufforderung, zu dem Festzug der
deutschen Studentenschaft anläßlich der Einweihung des
Völkerschlachtdenkmals Vertreter jeder Hochschule mit dem
Banner zu entsenden.

r Geestemünde, 6. Okt. Der Fischdampfer Resy
fischte gestern in der Nähe von Helgoland einen Propeller
des am 9. Sept. verunglückten Marineluftschiffes„L 1"
aus. Leichen bekam der Fischdampfer nicht zu Gesicht.

Gerichtssaal.
Karlsruhe, 7. Okt. (Strafkammer)  Die Pforz-

heimer Schutzleute Kniele und Dath  wurden heute
wegen Mißhandlung des Knaben Linder zu je 1 Jahr
Zuchthaus  verurteilt.

Ausland.
r Brün », 7. Okt. Gegen einen von den deutschen

Vereinen veranstalteten Bonbontag kam es am Sonntag
zu Kundgebungen von seiten der Tschechen, die sich nach
der Vossischen Zeitung am Sonntag in verstärktem Maße
wiederholten. Gestern abend zog eine vieltausendköpfige
Menge gegen den Großen Platz. Die Wache ging mit
blanker Waffe vor, zerstreute die Kundgeber, die tschechische
Nationallieder sangen, und nahm zahlreiche Verhaftungen
vor. Besonders heftig war der Zusammenstoß in der nahe
gelegenen Rudolfgasse.

Mailand , 6. Okt. Heute morgen entdeckten Arbeiter
in einem Abzugskanal einen bis zum Skelett abgemagerten
und über und über mit einer dicken Schmutzkruste bedeckten
jungen Mann, der angab, einen Monat  in den Kloaken
von Mailand zugebracht zu haben. Der Unglückliche heißt
Franzesko Islands und gab an, am 6. September nachts
als er in den Anlagen auf einer Bank schlief, von zwei
Verbrechern ergriffen und durch einen tiefen Schacht in die

„La avant ! La avant!"
Ein Gewehr her! Ein Gewehr! Und Patronen!!
Und hastig wurden die Büchsen der verwundeten und

erledigten Jäger den Offizieren zugereicht, Hände voll Pa¬
tronen hingeworfen. . . und das winzige Häuflein der
Verteidiger lud, schoß, lud, schoß geradeaus in die salbe
Nebelhelle hinein. . .

Der Ansprung des Feindes schien zu stutzen. . . denn
es verstummte das „La avant !" — und statt dessen knat¬
terte es auf da vorn, pfiff den Verteidigern um die Ohren,
fuhr in den Rasen der Schanzaufschüttung. sprühte den
Schützen Erde und Lehm in die Augen, riß hie und da
eine Hclmspitze herunter, fuhr hie und da an einem Ge¬
wehrlaus entlang, zerriß eine Hand am Abzüge, zischte in
ein zielendes Auge hinein, daß der Schütze wie ein Bündel
alter Kleiderzisammensank. . .

Wie oft, wie oft erlebt. . . und wie ekelhaft, wie
sinnlos. . .

Horch! Verstärkung von hinten. . . die Musketiere
der Patrouille, die nicht mehr auf dem Krümper hatten
aufsitzen können—

Noch mehr! Eine zweite Osfizierpatrouille. . . juchhe!
Nun war man an 25 Mann . . .

Und da hinten?! Was kam da?! Jedenfalls— es
mußte eine unsinnige Ucbermacht sein. . . endlos zog sich
die Linie der durch den Nebel aufzuckenden Flämmchen
vor der ganzen Front der Schanze entlang. . .

„Langsam schießen!" schrien die Offiziere. „Genau
zielen! Jeder Schuß muß sitzen!"

Und bedachtsam zielte auch Alsred über Kimme und
Korn . . . schoß, lud gelassen, zielte, zog ab . . .

Wo war Herr Müllensiefen? Ah — da zur Rechten
. . . sechs, acht Schritt entfernt. . . und gelaffen zielte er,
schoß, lud, zielte, schoß. . . Man war eben allgemach ein
alter Feldsoldat und verstand das Handwerk. . .

Wenn nur dieser Ekel nicht gewesen wäre . . . dieser
gräßliche Ekel . . . oder war's . . . ein physischer Kater
. . . von dem Festchampagner? !

Nein . . . es war der alte, unverlierbare Abscheu vor
der Menschenschlächterei. . . der einem nun doppelt zum
Bewußtsein kam . . . da doch alles erreicht war . . . was
der innere, tief geheime, tief selbstverständliche Zweck der
ganzen Uebung gewesen war . . .

Noch mehr Verstärkung! Hurra — ein ganzer Zug!
Und noch so ein blutjunges, rosigbraunes Kerlchen von
Leutnant voran . . . Nun war die ganze Nordsront der
Schanze dicht besetzt. . . man mochte nun an 90 Mann
zählen. . .

Aber da hinten. . . da kam Paris . . .
Aus lausend Rohren spie da der Tod . . .
Der Tod . . . Gott . . . wenn's nun käme. . . was

an einem vorübergegangen zu dutzenden Malen . . . wenn's
nun käme, da alles vorbei. . .? I Alles erreicht, was man
still erträumt und ersehnt in blutigen Schlachten, auf Mär¬
schen. bei denen die Lappen von den Fußsohlen fielen—
in Not und Hunger und Frost und Schnee—?!

Wenn's nun käme?
Es kam nicht. . Die da hinten schienen sich nicht zu

trauen . . . wohl verlängerte sich die Flämmchenlinie zur
Rechten wie zur Linken. . . wohl knatterte das Feuer
immer wilder, pfiff immer greller der bleierne Hagel, strich
einen nach dem andern aus dem Häuslein der Verteidiger

auf dem lehmigen Schanzenfirst. . . aber Alfred Hardegen
war noch immer da . . . und die da unten lagen fest und
kamen nicht. . . Kein fünffach erneuter Ansturm wie da¬
mals um den Kirchhof von Beaune . . . der Feind schien
gelernt zu haben. . . keine Marseillaise mehr, kein sinn¬
loses Opfer heldenmütiger Hekatomben. . . kaltblütig blieben
die da unten in der Deckung liegen und nahmen sich Zeit,
„die Feuerüberlegenheit herzustellen" . . . Und doch wäre
gewiß gerade jetzt rasches, opferfreudiges Vorstößen ange¬
zeigt gewesen— denn jede Minute Zögern war eine Chance
für die deutsche Verteidigung. . .

Auf dem Turm von St . Cloud, der mit seinem spitzen
Helm und den schlanken säulchengetragenenen Nebenlürm-
chen aus dem Dunst emporwuchs, rief die Glocke gelassen
Viertelstunde um Viertelstunde. . halb neun. . . dreiviertel
. . . neun Uhr.

(Schluß folgt).

Gesetzesstrafe für Klatsch. Eine wahre Hiobspost
für Kaffeekränzchen und verwandte Veranstaltungen kommt
aus Wisconsin(Amerika). Dort ist nämlich ein Gesetz in
Kraft getreten, das dem Klatsch ein Ende machen soll.
Seltsamerweise hat es zunächst nicht etwa eine Angehörige
des zarten Geschlechts, sondern einen Mann ereilt, einen ge¬
wissen Peter Kesoki in Niagara, der sich in einem Wirte¬
hausgespräch mit einer jungen Dame seiner Bekannt chaft
beschäftigt hatte, worauf ihn ein Konstabler eintürmte. Er
wird in der juristischen Terminologie des „eitlen, unnützen
Schwatzens und Klatsches" beschuldigt und es ist nicht un¬
möglich, daß er sich zum Nutzen des Staates einige Tage
lang der Zerkleinerung großer Granilstetne widmen muß.



Kloaken hinabgestoßen worden zu sein. In den Kloaken
habe er, den Borsprung der Mauer benutzend, versucht, an
das Tageslicht zu gelangen und, von Hungerqualen ge¬
zwungen, sich von den Abfällen ernährt, die auf der Ober¬
fläche der Flüssigkeit schwammen. Alle Versuche, um Hilfe
zu rufen, waren vergebens. Als man ihn heute morgen
aufsand, war er ganz erschöpft und mußte zuerst gestärkt
werden, ehe er Aussagen machen konnte.

(Dieser Vorgang erinnert an eine vor Jahren in Stuttgart vor¬
gekommene ganz ähnliche Untat. Dabei wurde ein Franzose abends
in einen neben der Wirtschaftz. „Glocke" bezw. hinter dem Geschäfts¬
hause von Ioh . Konr. Reihlen, Marktstr. 15/17 befindlichen Schacht
des überwölbten Nesenbachbettesgestoßen. Der Franzose war die
ganze Nacht und den folgenden Vormittag in dem Neseubachbett
fortgewatet. An einem Schacht im früheren botanischen Garten
wurde sein Pochen gehört, worauf er heraufbefördert werden konnte.
Seine Erlebnisse in Gesellschaft von Ratten und anderem Ungeziefer,
in pestilenzialischer Luft rc. re. waren gerade keine ambrosischen. Der
Schacht hieß von dort an im Volksmund„Das Franzosenloch ").

r Wien , 7. Okt. Das Amtsblatt veröffentlicht die
Enthebung des österreichisch-ungarischen Botschafters in
Petersburg, Graf Thurn-Valsassina, von seinem Posten,
die auf sein eigenes Ansuchen erfolgt sei, unter gleichzeitiger
Bekanntgabe der Anerkennung des Kaisers für die während
seiner ganzen Dienstzeit betätigte vorzügliche Haltung des
Grafen Thurn-Balsassina. Im Anschluß teilt das Amts¬
blatt die Ernennung des Sektionschess im Ministerium des
Aeußern Graf Friedrich Szapary zum österreichisch-ungari¬
schen Boischafter in Petersburg mit.

Paris , 7. Okt. Der hier eingetroffene Direktor der
griechischen Rattonalbank, Balaoritis, hatte heute eine lange
Unterredung mit dem französischen Finanzminister Dumont.

r Paris , 7. Okt. Dem von mehreren Blättern ver¬
breiteten Gerücht gegenüber, daß die Besetzung von Taza
in Ostmarokko unmittelbar bevorstehe, wird von anscheinend
offiziöser Seite aus Oran gemeldet, daß diese Besetzung aus
diplomatischen und wirtschasllichen Gründen um einige Mo¬
nate verschoben wurde und wahrscheinlich erst im nächsten
Frühjahr erfolgen werde.

r Petersburg , 7. OKI. Der in der Reichsduma
eingebrachte Macineetat weist gegenüber dem Vorjahr eine
Mehrausgabe von 22 225 127 Rubel auf, wovon die Hälfte
für die Erhöhung der Kredite zur Fortsetzung des Baues
neuer Schiffe für die Schwarze Meerflotte entfällt.

r Moskau , 7. Okt. An dem Proteststreik
nehmen über 14 000 Arbeiter teil. Die streikenden Setzer
und Arbeiter versuchten an mehreren Stellen den Straßen¬
bahnverkehr zu hemmen. An einer Stelle wurden die
Fenster eines Straßenbahnwagens eingeschlagen. Die Fahr¬
gäste wurden gezwungen, auszusteigen. Ein Poltzeioffizier
wurde von einem Arbeiter schwer verletzt. Sechs Arbeiter
wurden verhaftet. Gegen drei Uhr nachmittags mußte der
Straßenbahnverkehreingestellt werden.

London, 7. Okt. Die Suffragetten haben heute vor¬
mittag in Bredfort zwei große Häuser angezündet. Der
Schaden ist jedoch unbedeutend.

r London, 6. Okt. Die Suffragette Annie Kenney,
die vorläufig wieder auf freien Fuß gesetzt worden war,
wurde heute nachmittag in einer großen Versammlung von
Anhängerinnen des Frauenstimmrechtswieder verhaftet.
Dabei kam es zwischen den Polizeibeamten und den er¬
bitterten Frauen, die sich der Verhaftung Fräulein Kenneys
widersetzten, zu einem Kamps. Wegen Widerstands gegen
die Polizei wurden8 Personen sestgenommen.

Die christliche Bevölkerung in Britisch-Jndien
hat sich in 30 Jahren verdoppelt. 3m Jahre 1881 waren
es 1862634 Christen, jetzt 3876196, von denen wohl
kaum 10°/o Europäer sind. Die andere Religionen haben
im Vergleich kleine Fortschritte gemacht. Die Christen nah¬
men etwa um 32, die Buddhisten um 12, die Mohammedaner
um 6 und die Hindu um 5 °/g zu.

Peking , 7. Okt. Liyuauhung ist mit 610 von 719
Stimmen zum Vizepräsidenten der Republik gewählt worden.

r Peking , 7. Dkt. Japan hat die chinesische Repu¬
blik ^ Stunde nach der Wahl Puanschikais anerkannt.

Buenos Aires , 6. Okt. Nach amtlichen Schätz¬
ungen beträgt die Anbaufläche von Weizen6 068 300 da,
Flachs 1 770 000 da und Hafer 1 351000 da. Das
Ackerbauministerium ist der Ansicht, daß die Verringerung
der Weizenanbaufläche einerseits aus die jüngsten Ueber-
schwemmungen zurückzuführen sei, andererseits, daß im
Interesse der Viehzucht mehr Klee angebaut wird.

Newyork, 6. Okt. Der in Chicago wegen Ermord¬
ung einer Tanzlehrerin verhaftete Harry Spencer  ist ge¬
ständig. zwanzig Morde  begangen zu haben.

Hirth siegt in Italien.
Mailand , 7. Okt. Der Hydroplanpreis um die

oberitalienischen Seen wurde von dem Deutschen Hirth
glänzend gegen die Franzosen Moräne und Themet sowie
den Belgier Fischer gewonnen. Bei Regen und heftigem
Wind waren die vier Flieger heute früh 8 Uhr bei Paoia
aufgestiegen und flogen über Pallanza und den Lago
Maggiore nach Como. Hirth, der als Zweiter aufgestiegen
war, kam als Erster an.

Der Präsident von Frankreich in Spanien.
r Jrnn , 7. Okt. Präsident Poincarö ist hier einge¬

troffen. Der Bürgermeister bewillkommnet- den Präsidenten,
der die Ansprache erwiderte. Vor seiner Abreise von Irun
erhielt der Präsident ein Telegramm des Königs Alfons,
in dem der König den Präsidenten in Spanien herzlich
willkommen heißt und den Ausdruck der Gefühle aufrichtiger
Freundschaft für Frankreich wiederholt, die auch das spa¬
nische Volk von ganzem Herzen teile. Der Präsident dankte
dem König für die liebenswürdigen Wtllkommenswünsche.
Er sei glücklich, dem König seinerseits alle Wünsche Frank¬
reichs für ihn und die edle spanische Nation auszusprechen.

r Madrid , 7. Okt. Präsident Poincarö  wurde
heute im Palais von der Königin Viktoria Eugenie, der
Königin-Mutter Maria Christine und der ganzen königlichen
Familie empfangen. Nach einer kurzen Unterhaltung be¬
gaben sich der Präsident, die königliche Familie und die
Gefolge auf die Balkons des königl. Palais und wohnten
von hier aus einem Inständigen Vorbeimarsch des Mad¬
rider Armeekorps bei. Bei und nach dem Vorbeimarsch
veranstaltete die Menge vor dem Palais begeisterte Kund¬
gebungen. Poincar« nahm später das Frühstück in intimem
Kreise ein. Nach dem Dejeuner besuchte der Präsident die
Mitglieder der königlichen Familie. Um 4 Uhr empfing
er auf der französischen Botschaft die französische Kolonie
in Madrid, zu der er u. a. sagte: Frankreich bestrebt sich
mit wachsendem Interesse mit allen seinen Reichtümern auf
den großen Märkten des Auslandes zu erscheinen. Sie
gehören zu denen, die Frankreich ein Fenster der Welt
öffnen. Der Präsident beglückwünschte die französische
Kolonie dazu, daß sie die Handelsbeziehungen mit dem
befreundeten Lande fördere und so zu dem Glück der beiden
Völker beitrage, die geschaffen seien, sich zu verstehen und
ihre Kraft zu gemeinschaftlicher Arbeit zu vereinen. Ins¬
besondere beglückwünsche er sie dazu, daß sie daran arbeite,
auf unerschütterlicher Grundlage eine Freundschaft herzustellen,
die sich durch die Natur der Dinge gebiete, und für die
alle Franzosen und Spanier wirkten, die ein wenig an die
Zukunft dächten.

Madrid, 7. OKI. In der Bevölkerung ist kaum
etwa Begeisterung für den Besuch Poincarös zu bemerken.
Wie eine Depesche erklärt, werde offenbar von englischer
Seite ein engerer allerdings vielleicht nicht allzu intimer
Anschluß Spaniens an Frankreich gewünscht. Die öffent¬
liche Meinung sei indessen gegen ein Schutz- und Trutz¬
bündnis mit Frankreich.

AutitrustpolitikPräsident Wilsons.
Newyork, 6. Okt. Präsident Wilsons Pläne zu

einer Trustversolgung nehmen eine bestimmtere Gestalt an.
Der Präsident sieht zunächst die Sprengung des Kohlen¬
trusts und des Fleischtrusts, sowie gleichzeitig ein Kriminal-
verfahren gegen die Gründer sowie gegen die Aktionäre
dieser Trusts vor.

Erdbeben.
Newyork, 7. Okt. jDie Erdstöße im Panamakanal

dauern fort. Die Ingenieure befruchten Beschädigungen, so
daß vielleicht mit der Verzögerung der Eröffnung des Kanals
gerechnet werden muß. _

Die Lage auf dem Balkan.
i Sofia , 7. Okt. König Ferdinand richtete wäh¬

rend des gestrigen Kronrates eine Ansprache an die Mi-
nister, in der er sagte, es sei ihm in diesen schwierigen
Zeiten ein Trost, Männer zu Beratern zu haben, die bei
der Lösung der schwierigen Aufgaben große Vaterlandsliebe
und Selbstaufopferung bewiesen hätten. Wie an zuständiger
Stelle verlautet, ist in dem Kconrat außer die Ergänzung
des Kabinetts und die Auflösung der Sobronje«m 9. Okt.
auch die Festsetzung der Neuwahlen auf den 9. Dezember
beschlossen worden.

r Paris , 6. Okt. Nach einer Blättermeldung aus
Belgrad hat die serbische Regierung mit großer Befriedig¬
ung die Versicherung erhalten, daß angesichts der gegen¬
wärtigen Ereignisse die Haltung der rumänischen Regierung
genau dieselbe sei wie die im Laufe des letzten Krieges be¬
obachtete. Diese Haltung würde sich in der gegenwärtigen
Phase in energischen diplomatischen Schritten in jenen
Hauptstädten äußern, in denen diese nützlich erschienen und
würde im Falle von Verwickelungen in einer Solidarität
bestehen, die jener gleich wäre, die Rumänien in dem ver¬
flossenen Sommer bekundet habe.

r Sofia , 5. Okt. Der deutsche Gesandte von. Belo-
Saleske ist heute vormittag abgereist. Am Bahnhof waren
erschienen: als Vertreter des Königs der Kabinettschef
Dobrowitsch, ferner Ministerpräsident Radoslawow, Finanz¬
minister Tonischem und die Mitglieder des diplomatischen
Korps.

Die Lage in Albanien.
r Sofia , 6. Okt. Die „Ag. Bulg." meldet: Infolge

des albanischen Ausstandes und der von den Serben be¬
gonnenen blutigen Unterdrückung desselben, die unter all¬
gemeiner Niedermetzelung der bulgarischen und albanischen
Bevölkerung insbesondere in den Gebieten von Kalkandelen
und Gostiwar-Gora vor sich geht, treffen Trupps von Bul¬
garen aus jenen Gegenden, die durch die Flucht ins Ge¬
birge dem Tode entronnen sind, auf bulgarischem Gebiete
ein. Die Flüchtlinge erzählen, daß ihre Heimat jetzt einem
wüsten Trümmerfelde gleicke.

Belgrad, 7. Okt Die Serben haben Bizoni ein¬
genommen. Dadurch ist den Albanern der Rückzug nach
Albanien abgeschnittn. Die Serben haben bei der Ver¬
folgung der Albaner den Drinfluß überschritten. Der Alba¬
nesenführer Issa Boljetinaz liegt schwer krank im Dorfe
Kölschest. Er wird sofort nach seiner Genesung als Landes¬
verräter vor ein serbisches Kriegsgericht gestellt werden.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
r Saateustaud zu Anfang Oktober 1913 . (Mttgcteilt

vom K. Statistischen Landesamt.) Stand der Früchte(1 gleich sehr
gut, 2 gleich gut, 3 gleich mittel, 4 gleich gering, 5 gleich sehr gering):
Kartoffeln 2,9 (im Vormonat 2,8) Klee 2,6 (2,8), Luzerne 2,7 (2,7),
Bewässerungswiesen 2,2 (2,4), andere Wiesen 2,3 (2,3), Aepfel 4,8
(4,8), Birnen 4,9 (4,9), Weinberge 4,9 (4,8). — Die Einerntung des
Getreides ist nun einschließlich des Hafers, der Heuer vielfach sehr
verspätet zur Reise kam, fast überall beendet. Nur in einigen besonders

rauhen Gegenden ist die Einheimsung noch nicht ganz beendet: doch
haben auch dort die letzten Tage die Erntearbeit sehr gefördert. Allent¬
halben hat das Getreide Heuer sowohl quantitativ als qualitativ einen
recht guten Ertrag gegeben. Die Einbringung der Kartoffeln ist in
vollem Gange und in den milderen Gegenden sind sie zumeist bereits
eingeerntet. Der Ertrag der Kartoffeln, welche unter der nassen Wit¬
terung des heurigen Sommers vielfach notgelitten haben, ist sehr ver¬
schieden, je nach Bodcnbeschaffenheit und Sorte. In leichten sandigen
Böden sind die Erträge nach Menge und Güte zufriedenstellend,
wogegen sie in schweren undurchlassenden Böden weniger befriedigen,
namentlich sind in solchen Böden häufig kranke Kartoffeln anzutreffcn.
Für die Futtcrgewächse war die Witterung im Monat September
außerordentlich günstig. Die Wiesen geben Heuer noch ein überaus
reichliches Herbsifutter und in den milderen Gegenden konnte sogar
nach dem Oehmd noch ein dritter Grasschnitt in gedörrtem Zustande
aewonnrn werden. Der junge Klee hat sich recht schön entwickelt.
Auch die verschiedenen Rübenarten geben reiche Erträge. Die Bestel¬
lung der Herbstsaaten, für welche die Witterung ebenfalls recht günstig
war, ist in vollem Gange. Mehrfach wird über starkes, für die jungen
Saaten gefährliches Auftreten von Ackerschnecken geklagt.

Calw , 6. Okt. Der Ertrag an Angersen  ist dieses Jahr
außerordentlich gut. In Neuhengstctt erntete ein Bauer von einem
Morgen Platz 2u Wagen Rüben, darunter Kohlraben im Gewicht von
18—20 Pfund das Stück, rin Ertrag, wie er seit Jahrzehnten nicht
mehr da war. Auch das Schwarzwaldkraut, das in einigen Orten
sehr stark angebaut wird, ist vorzüglich geraten und wird sehr billigwerden.

Vollmaringe «, 8. Okt. Hopsen zu 180—199—200̂ verkauft:
Vorrat noch ca. 30 Zentner.

Calw , 6. Okt. Der Hopsenhandel  im Bezirk geht flau.
Für den Zentner wurden durchschnittlich 170 ^ bezahlt. Es lagern
noch verschiedene gute Reste. Die Menge ging wie überall zurück.

r Stuttgart , 7. Okt. Schachtoiehmarkt.
Zugetrieben: Großvieh Kälber Schweine227 314 872

Erlös aus */, La Schlchtgewicht.
Pfennig

von 100 bis 104
Ochsen
Bullen „ 87 „ 90

„ 84 .. 86
Jungvieh u. „ 101 „ 104
Iungrinder „ 97 „ 100

Pfennig
Kühe von — bis —

Kälber "
106 '̂112
101 « 106
95 .. ioo

Schweine 80 .. 82„ 77 „ 80„ 70 .. 73
Verlaus des Marktes: mäßig belebt.

Reutliugeu , 4. Okt. Auf dem heutigen Fruchtmarkt  galten
je per Ztr. : Kernen 10.60, Gerste7.60—9.—, Haber alt 9.20, neu
7.50- 9.20, Unterländer Dinkel7.80- 9.50 Mischling9.20

Aus Unterfrauke«, 4. Okt. Die gehegten Aussichten aus eine
halbwegs befriedigende Weinernte  haben sich in den meisten Ge¬
markungen durch das Auftreten der Traubenfäulnis bedeutend -ver¬
schlimmert.  Eine frühere Lese dürfte deshalb stattfinden. In Klin¬
genberg wurde bei der Lese der Frühburgundertrauben pfr LO,Kilo
Trauben 22—23,50 Mark bezahlt. Das Gewicht betrug 60—80 Grad.
Infolge dieser ungünstigen Aussichten hat sich der Handel in älteren
Weinen, hauptsächlich aber in 1912er etwas gehoben, ebenso gingen
die Preise in die Höhe. Es kosteten je nach Lage 1912erD —7,7
1911er 105- 200 per 100 Liter.

r Berli «, 7. Okt. Nach der Zusammenstellung des Kaiserlich
statistischen Amts beträgt im Deutschen Reich anfangs Oktober 1913,
wenn2 gut und 3 mittel bedeutet, der Stand der Kartoffeln 2,4 gegen
2,5 im September 1913, Klee 2,4 gegen 2,4, Luzerne 2,5 gegen 2,4,
Bewässerungswiesen2,1 gegen 2,l, andere Wiesen 2,1 gegen 2,5.

VerzMk«v«<lMe«
ist leider häufig zweierlei. Die Hersteller bewährter,
anerkannter Marken stehen zu ihren Präparaten, sie
halten, was sie versprechen. Natürlich werden ihre
Erzeugnisse, weil sie gut und verlangt sind, nachge¬
ahmt. Nachahmungen sollen ja mindestens immer
ebensogut sein, und was wird nicht alles sonst be¬
hauptet und versprochen, um sie an den Mann zu
bringen! Wie mancher mußte erst durch Schaden
klug werden, der nur den augenblicklichen Vorteil
des scheinbar billigeren Einkaufes beachtete, um dann
nachher gewahr zu werden, daß er mit der doppelten,
ja dreifachen Menge des Ersatzpräparates nicht das
erreichte, wie mit einer Flasche der echten Marke.
Die Nachahmung, die mehr verspricht, als sie hält,
kommt am Ende doch weit teurer. Wie oft begegnet
solches der häufig nachgeahmten Marke Scotts Emul¬
sion. Darum weise man Nachahmungen zurück, be¬
stehe auf der Marke Scott, die nach dem Grundsätze
hergestellt und vertrieben wird

Versprechen und Halten!

Warmer Salat . 6 Personen IVz Stunden. Vs Kilo mittel¬
großer Spargel wird abgeschält, in halbfingerlange Stücke geschnitten,
in Ealzwasser weichgekocht und zum Adtropfen auf einen Durchschlag
geschüttet. Eine große Zwiebel und dieselbe Menge Speck werden in
kleine Würfel geschnitten nnd hellgelb gedämpft. Man gibt 40 x
Mehl dazu, läßt dieses gar werden uud gießt Vz l sauren Rahm dazu.
Nachdem die Sauce gut durchgekocht und gesalzen ist, gibt man die
Spargelstücke sowie die sauber verlesenen und gewaschenen Blätter von
3 Köpfen grünem Salat hinein, rührt dieses mit einem Teelöffel
Maggi's Würze gut durch, bestreut die Schüssel mit feingehacktem
Schnittlauch nnd gibt sie warm zu Tisch.

Bestellungen auf den Gesellschafter
für das IV. Quartal

können immer noch gemacht werden.
Mutmaßt . Wetter am Donnerstag und Freitag.

Doil Norden her dringt überraschend ein kräftiger Hoch¬
druck vor, unter dessen Einfluß noch in dieser Woche Nacht¬
fröste eintreten werden. Für Donnerstag und Freitag steht
zwar zeitweilig bewölktes, aber trockenes und kälteres Wetterbevor.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 41
und der Schwäbische Landwirt Nr. 19.

Für dir Redaktion verantwortlich: Karl  Paur . —Drucku. Verlag
der G. W. Zaiser 'schen  Buchdruckerei (Karl Zaiser) Nagold



JimhmtM Me -t».
Die Gemeinde Ebha » sen  hat von der K. Kceis-

regierung die Genehmigung erhalten zum Zweck der Be¬
streitung außcrordenlltchkr Ausgaben eine Schuld bis zu

auszunchmen.
Zu diesem Zweck werden Darlehen in beliebiger Höhe jedoch nicht

unter 500 angenommen. Die Verzinsung erfolgt zu 4^o ^ ,
Ebhairsen, den 7. Oktober 1913.

Gemeindepflege : Schüttle.

K
8

Muse um Nagold.
Am SomtU de« ir. Moder, «achm. llhrZ

findet die
K
W

IMi
W
«
V
W

im Kurhaus Waldlust
mit liviL ^ vrt u. nachfolgender
statt.

Für die Kinder der MitgUeder sind bei guter Witterung
Wettspiele im Freien,andernsallsGabenverlosungoorgesehcn.

Herr Kappler wird FAüi«eI»ir«r « ior schenken.
Wir laden hiezu die Mitglieder ergebenst ein ^

Dvr ^ KL88«L,U88.

Nagold.
Am Smstog, de« n. Moder abendsv-s llhr

findet im Saale des Gasthofs zum „Rößle"  ein

LWMer-Vortmg
über das Thema. „Schwarzwald -Nagold -Erholnngs - und Ver¬
sorgungsheim Pilgerruhe , des letzteren Zweck und Ziel " statt.
Hiezu laden wir dis verehrte Einwohnerschaft von Nagold freundlich ein.

Eintritt frei!
Inspektor Jahnke.

Wcrgokö

)1sII. Zlumenrviebel
in den gangbarsten Sorten
in verschied. Preislagen,

st. Zpeizecsrotten
(nicht zu verwechseln mit den vielfach
angebotcnen, herben Pserdemöhren)

empfiehlt
per Kilo zu 14 von 10 Kilo ab 12^
?I *. ZehULlrk , ZlsnSelrg.

Zu verkaufen ca. 5—6 Ztr.
gebrochenes

ObsT
Wer? sagt dis Expeditiond. Bl.

Ein Mulm
mit guter Handschrift

sucht Stellung im Kontor
auf 1. November.

Wer? sagt die Exped. ds. Bl.
Schietingen.

Suche einen " IV r
zum sofortigen Eintritt.

Müller Walz.
WM " Bergmann s
HWero«ge«-MiiieI

beseitigt in kürzester Zeit durch bloßes
Ueberpinseln sicher, gesahr» und schmerzlos
jedes Hühnerauge, Hornhaut und
Warze. L Karton mit Pinsel 60 ^ bei:
L. Bökle, Friseur.

Ein tüchtiges ehrliches

Mädchen
nicht unter 20 Jahren für eine Wirt-
schaft(Besitzer Württembergs in der
Nähe des Züricher Sees sucht sofort
oder auf 15. Oktober bei 30—35
Francs Mvnatslohn.

Wer? sagt die Exped. ds. Bl.
Oberjettingen.

Eine schwere
Gchaff-
Kuh

mit dem3. Kalb gut gewöhnt 35
Wochen trächtig verkauft

Konrad Fortenvacher , Bauer.
Tuche einen

wachsamen

Kaus-
Kund

zu kaufen. Deutsch. Schäfer¬
hund  bevorzugt.

Eugen Schiler , Nagold.

Schuldscheine
DorrätigbeiG .W .Zaiser , Nagold.

«eWedem Systeme,
Waischkühlvottiche, SSL N-MMIßW».

Filtrierapparate in Kupfer und Aluminium,

ade-«.LchmOr-MWiM
in jeder Preislage,

jXock-Ämicktlmgen für Mrgereien,
ÄstüllKtW ni Äms,!- ». Nsjf'rlkilnze»,

Lager in Röhren, Wafferleitungshahnen u. Dampfventilen.
Alte Brea«ereiei«kildlmge» werde« zmeike«isiireche»d«mgeardeilet.

Sämtliche Kupfer- und Kifenölecharöeiten
liefert äußerst billig.

WÄkk KPsekschM

W W » v ^ l^
(bjsmdui -g - ^ msrilLS l. inis)

Personenbeförderungnach allen Tellen der Welt.
Hamburg — New Dorr
Boulogne—New Dork; Cherbourg —New Fort

Southampton —New Uork
Hamburg —Philadelphia
Hamburg —Boston
Hamburg —Kanada
Hamburg —Cnba
Hamburg —Mexiko
Homburg —Brasilien
Hamburg —Argentinien
Hamburg —Wcstindicn
Hamburg — Chile
Hamburg —Peru
Hamburg —Afrika

Vergnügungsfahrten
mit zu diesem Zwecks eigens Hingerichteten

Dampfern
Relsen um die Welt
Jndiensahrten
Orientfahrten

Nordlandfahrten
Jslandfahrten
Westindienfahrten

Nilfahrten.
Soeben neu Ul Dienst gestellt der Turlnncn-L-chncllpvstdampfer

W

das größte
Länge SIS Fuß , Breiic S« F »ß,

Fahrtdauer: Hamburg
Vier Schrauben. Vollkommen ruhigeVorteile:

Erste Kajüte. ^ Zwei te Kajilie. ! Zwischendeck.
Keine übereinanderstchende Letten, :Große Zimmerfür S,« u .<Personens Unterbringung ven gouiilien und
Zimmer von Größe und EiurichlUNgmii elet-r . Licht, üliugelleitmig , F̂rauen in abgeschlossenen Kam-

Waschtische» und Klciderschränkctt̂ mern, Die Kammern enthalten je
Speisesaion siir bblPerwn ., Geieü' !zwei oder vier Veiten und sind
fchastssaion, Halle, Schreibzimmer, elektrisch erleuchtet Die Speisen

Schiff der Welt.
Tiefe «3 Fuß , KVW4 Tons illauminhalt.
New Dork sieden Tage.

reefghrt.

Wie Zimmer auf dem Lande, 119
Zimmer mit eigenem Bad und Toi>
leite , in der ersten Kajül e im Ganzen
vorhanden 180 Badezimmer, außer-
dem elektrische und türkische Bäder,
in allenZimmern fließendes warmes
u .kaltes Wasser,3 Personenaufzüge,
Promenadendecks von zusammen
>/rKilometer Länge, großer Ball - u.
Festsaal, Ritz Carlton -Ne'taurant,
Große Schwimmhalle, Speisesaal.
Palmengarien,Grillraum , Stireib-
u . Lesesaal, Turnhalle , Rauchsalon,
Kindersalon und Kinderspielplatz

Rauchsalon, Turnhalle , Personen
aufzug , geraum . Promenadendecks,
20 cleg. Badezimmer mit Wannen.

Dritte Kajüte.
Zimmer zu zwei und vier Personen
mit Wascheinrichtung und elekrri-
schem Licht, Speisesaal für 4-iv
Personen,Gesellschaftssalon.Rauch-
salon , Bücherei, Promenadendeck,

17 Badezimmer mit Wannen.

werden den Passagieren an Tischen
durch Aufwärtcr und Aufwärts»
rinnen vorgesetzt Teller , Messer,
Gabel und Löffel werden geliefert,
ebenw Matratze , Keilkissen und
Bettdecke, Handtuch und -Seife.
Ein besonderes Waschbaus , in
welchem Kinderwäsche und andere
Wäsche gewaschen werden kann,
steht zur Verfügung , ebenso eine

Anzahl Wannenbäder.
Prospekte unentgeltlich und portofrei.

Hamburg-AmerikaLmie,AbteuungPersonenvettehk,HaMburg.

Stuttgarter
Geldlotterie

Hauptgewinn 50  VOV oE.
Ziehung 25. u. 26. November 1913

Lose st Ssind zu haben bei
Nagold.

Mitteilungen des Standesamts
der Stadt Nagold.

Geburten: Richard Ferdinand, Sohn des
Josef Giulina Sauda, Schleifermeisters
hier, den 1. Oktober.

der Stadt Wildberg
Geburten: Am 13 Sept. ein totgedorenes

Mädchen des Karl Edle, Geometers.
Am 16. Sept. ein Knabe desI .Baum¬

gartner, Schneidermeisters.
Am 13. Sept. ein Mädchen des Chri¬

stian Friedrich, Fabrikarbeiters.

Am 23. Sept. ein totgeborencr Knabe
des Friedrich Kemps, Korbmachers.

Aufgebote: Am 15. Sept. Gottlob Hörner,
K. Forstwari hier und Crescentia Rief
in Heilbronn.

Am 21. Sept. Karl Breymaier, Ex¬
pedient in Cannstattu.Emilie Glaser hier.

Am 30. Sept. Peter Dengler, Tele¬
phonarbeiter in Suiz und Emma Secker
hier

Eheschließungen:Gottfried Brenner, Eisen¬
dahnassistent in Mössingen und Anna
Wacher von hier.
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